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Strom aus Klärgas und Trinkwasser
Bessere Vergütung dank neuer Regelung

1. Einleitung

Bei der bisherigen Regelung für die Vergü-
tung von Strom aus neuen erneuerbaren

Energien waren Wasserversorgungen und Klär-
anlagen häufig ausgeklammert.Zum einen war
die Vergütung von 15 Rp./kWh insbesondere
bei kleineren Anlagen zu niedrig. Aber selbst
von dieser tiefen Vergütung wurden viele Was-
serversorgungen und Kläranlagen wegen der
Bedingungen der «unabhängigen Produzenten
und der Beschränkung auf den «Überschuss-
strom» gänzlich ausgeschlossen. Kommunale
Wasserversorgungen oder Kläranlagen, deren
Gemeinde über ihr örtliches Werk die lokale
Elektrizitätsversorgung ausübt, galten als «ab-
hängige» Produzenten und waren von vornher-

Mit der Inkraftsetzung des neuen Stromversorgungsgesetzes und der ent-

sprechenden Änderungen im Energiegesetz und in der Energieverordnung

erhalten Produzenten von Strom aus erneuerbaren Energien in der Schweiz

eine kostendeckende Einspeisevergütung (KEV). Für Strom aus Trinkwasser

beträgt die Vergütung bis zu 35 Rp./kWh, für Strom aus Klärgas werden

maximal 24 Rp./kWh entrichtet und für Strom aus Schlammverbrennungs-

anlagen bis zu 12,5 Rp./kWh. Dadurch gewinnt der Bau von Trinkwasser-

kraftwerken und Klärgas-Blockheizkraftwerken – sofern die geforderten

Bedingungen erfüllt werden – deutlich an Attraktivität, auch bei kleineren

Anlagen. Ab 2009 beginnt die Auszahlung der Vergütung, ab Mai 2008

können Gesuche für die Stromeinspeisevergütung eingereicht werden. 

Ernst A. MüllerGaz d’épuration et eau potable:
sources d’électricité verte
Nouvelle réglementation, meilleure
rémunération
Le courant injecté dans le réseau est désormais
rémunéré à prix coûtant: c’est le résultat de la
nouvelle loi sur l’approvisionnement en électricité
et des modifications subséquentes de la loi sur
l’énergie et de l’ordonnance sur l’énergie. A prix
coûtant, c’est-à-dire jusqu’à hauteur de 35 ct/kWh
s’il s’agit d’eau potable, de 24 ct/kWh s’il s’agit de
gaz d’épuration, et de 12,5 ct/kWh s’il s’agit de
boues d’épuration. Le turbinage de l’eau potable
et les centrales à couplage chaleur force fonction-
nant au gaz d’épuration deviennent ainsi des 
options beaucoup plus attrayantes, pour autant
que les conditions requises soient respectées,
même à petite échelle. La rémunération à prix
coûtant sera appliquée dès le 1er janvier 2009,
mais les demandes de rémunération peuvent être
déposées depuis mai 2008. 

Energy from Sewage Gas and
Drinking Water
Better Compensation Thanks to New
Regulations
With the coming into force of the new energy 
supply law and the corresponding modifications to
the Energy Law and the Energy Decree, producers
of electricity from renewable energy sources in
Switzerland are to receive compensation to cover
costs for energy fed into the grid (KEV). For elec-
tricity from drinking water, the compensation
comes up to 35 ct./kWh, and for electricity from
sewage gas a maximum of 24 ct./kWh is to be
paid, and for electricity from sludge incineration
plants up to 12.5 ct./kWh is to be paid. This means
that the construction of drinking water energy
plants and cogeneration plants with biogas from
sewage – as long as they meet the required condi-
tions – are becoming increasingly attractive, even
for smaller plants. From 2009, the pay out of 
the compensation will commence, and from 
May 2008, applications for compensation can 
be submitted for electricity fed into the grid.
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ein ausgeschlossen. Die Vergütung
galt nur für jene Stromproduktion,
die abzüglich des Eigenverbrauches
ins Netz eingespeist wurde («Über-
schussregelung»), weshalb die Klär-
anlagen generell und viele Wasser-
versorgungen v. a. im Mittelland we-
gen ihres hohen Stromverbrauches
faktisch ausgeschlossen wurden.Eine
weitere Schwierigkeit bestand dar-
in, dass die Mehrkosten der Vergü-
tung durch das lokale Elektrizitäts-
werk, welches den Strom abnehmen
musste, zu tragen waren. Die Freu-
de über diese finanzielle Belastung
war demzufolge nicht allzu gross,
weshalb viele Elektrizitätswerke sich
gegen die Abnahme des Stroms (oder
nur zu möglichst tiefen Tarifen) und
sogar gegen solche Projekte stellten.
Mit der neuen Regelung ist das um-
gekehrt, die Elektrizitätswirtschaft
ist an der Abnahme von erneuerba-
rem Strom sehr interessiert, da die
Mehrkosten dafür zurückvergütet
werden und die Elektrizitätswerke
mittlerweile die Herkunft ihres Stro-
mes angeben müssen. Ihr Interesse
ist gross, möglichst viel erneuerba-
ren Strom in ihrem Portfeuille aus-
weisen zu können. Zahlreiche Elek-
trizitätswerke unterstützten deshalb
inzwischen Alternativprojekte aktiv
oder wollen sie sogar am liebsten
selbst realisieren. Sie bieten:

– beratende Unterstützung
– wohlwollende Verhandlungen bei

den Tarifen
– Abnahme als Ökostrom
– Finanzierung und Betrieb solcher

Anlagen im Contracting

2. Neue Regelung

Mit der Inkraftsetzung der neu-
en Regelung auf den 1. Januar

2008 fallen viele der Hemmnisse der
alten Regelung weg. Die kostende-
ckende Einspeisevergütung (= KEV)
gilt fortan für alle Produzenten; eine
Unterscheidung von öffentlich-recht-
lichen und privatrechtlichen Produ-
zenten wird nicht mehr gemacht.
Ebenso wird die so genannte Über-
schussregelung aufgehoben (Tab. 1).
Massgebend für den Vergütungsum-
fang ist fortan die produzierte Strom-
menge.Als weiteres Novum sind die
Mehrkosten für die Vergütung nicht
mehr durch das lokale Elektrizitäts-
werk zu tragen; die Entschädigung
erfolgt aus einem Fonds, der über
eine Abgabe von maximal 0,6 Rp./
kWh auf der Übertragung im Hoch-
spannungsnetz aus der ganzen
Schweiz gespeist wird (Einspeise-
modell).Weiterhin bleibt der Grund-
satz bestehen, dass nur Neuanlagen
gefördert werden, um mit den be-
grenzt verfügbaren Mitteln möglichst
viel zusätzlichen Strom produzieren
zu können.
Die Politiker waren sich einig, dass
die erneuerbaren Energien einen
höheren Stellenwert erhalten sollen
und auch vermehrt gefördert werden
müssen. Besonders erfreulich ist,
dass die Bundespolitiker auch die
Bedeutung der Stromproduktion aus
den Infrastrukturanlagen erkannt
und neben Sonne, Wind und Bio-
masse auch Trinkwasserkraftwerke,
Klärgas sowie KVA explizit als

erneuerbare Energien aufgenommen haben.
Drei Gründe waren dabei ausschlaggebend:

I. Die Stromproduktion aus KVA,Trinkwas-
ser und Klärgas weist eine ausgezeichnete
Ökobilanz auf (Abb. 1).

II. Die Stromerzeugung in diesen Bereichen
ist relativ kostengünstig, so dass mit den
verfügbaren Finanzmitteln mehr erneuer-
barer Strom erzeugt werden kann als bei
teuren Produzenten.

III. Die KVA, ARA und WV können zum an-
gestrebten Ziel von 5400 Mio. kWh/a er-
neuerbare Stromproduktion bis 2030 einen
beträchtlichen Beitrag leisten, der aufgrund
ihrer Potenziale bis zu einem Drittel betra-
gen kann [1].

Für die Förderung der erneuerbaren Strom-
produktion werden max. 0,6 Rp. pro kWh ver-
brauchtem Strom in der Schweiz eingesetzt, was
heute einem jährlichen Betrag von 320 Mio.
Franken entspricht. Bei zunehmendem Strom-
verbrauch kann dieser Betrag noch ansteigen.
Grundsätzlich soll die Förderung nicht über
Subventionen an die Investitionen erfolgen,
sondern über eine festgelegte Vergütung für
den produzierten Strom, mit welcher ein Anla-
genbetreiber über die Lebensdauer der Anla-
ge rechnen kann. Damit erhält ein Planer im
Voraus klare Rahmenbedingungen, mit denen
er die zukünftige Wirtschaftlichkeit eines Pro-
jektes kalkulieren und auf deren Basis der
Bauherr entscheiden kann.
Nach wie vor besteht aber für die Wasserver-
sorgungen und Kläranlagen die Möglichkeit,
den Vertrag mit der Stromeinspeisevergütung
zu kündigen und den produzierten Strom ih-
rem oder auch einem fremden Elektrizitäts-
werk oder auch privaten Firmen als Ökostrom
zu verkaufen (Abb 2). Gleichzeitige Vergütung

 früher 
(15 Rp./kWh-Regelung) 

ab 1. Januar 2008 
kostendeckende Einspeisevergütung 

Finanzierung örtliches Elektrizitätswerk über Elektrizitätsnetz in Schweiz 

Bedingungen 

- Produzent nur unabhängige Produzenten alle Produzenten 

- Überschussregelung nur Überschussstrom gesamte Produktion 

Tab. 1 Grundsätzliche Änderungen zur Vergütung der erneuerbaren Stromproduktion.
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Abb. 1 Umweltbelastung von Kraftwerken: Ausgezeichnete Ökobi-
lanz von Strom aus Trinkwasser, Abfall und Klärgas (logarithmische
Darstellung).



365

A K T U E L L  |  A C T U E L

gwa 5/2008

H A U P T A R T I K E L  |  A R T I C L E  D E  F O N D

um mindestens 20 % bei Trinkwas-
serkraftwerken und mindestens 25%
bei Klärgas gefordert. Da diese Be-
dingungen nicht ganz einfach er-
füllt werden können, wird im Detail
noch darauf eingegangen.
Die Tabelle 2 zeigt einen Überblick
über die wichtigsten Bedingungen
und die Vergütungsgrundsätze der
KEV in Stichworten oder Zahlen.Die
entsprechenden Erläuterungen sind
dem nachfolgenden Text zu ent-
nehmen.

3. Vergütung für Trink- oder
Abwasserkraftwerke

Trink- oder auch Abwasserkraft-
werke gelten als Kleinwasser-

kraftwerke. Trink- oder Abwasser-

kraftwerke werden vom Anlagetyp
her als Nebennutzungsanlage be-
zeichnet,da der Hauptzweck der Bau-
ten die Nutzung von Trinkwasser
bzw. Entsorgung von Abwasser ist.
Kleinwasserkraftwerke bis zu einer
Grösse von 10 MW können von der
KEV profitieren. Bei den grossen
Anlagen handelt es sich um Klein-
wasserkraftwerke, welche Fliessge-
wässer nutzen, während Trinkwas-
serkraftwerke meistens im unteren
Bereich von 10–100 kW liegen.Trink-
wasserkraftwerke über 300 kW gibt
es nur wenige. In der Schweiz ste-
hen schätzungsweise 100 Anlagen
in Betrieb, die heute insgesamt rund
100 Mio. kWh/a Strom produzieren.
Ziel von EnergieSchweiz ist, die
Stromproduktion der Trinkwasser-
kraftwerke bis 2030 zu verdoppeln,
wozu die KEV die entsprechenden
Rahmenbedingungen verbessern soll
(Abb. 2).

3.1 Bedingungen

Das Schwergewicht der zukünftigen
Anlagen wird in den nächsten Jahren
beim Bau von neuen Trinkwasser-
kraftwerken liegen. Ein Ersatz von
Trinkwasserkraftwerken wird hin-
gegen weniger häufig sein, da die
Turbinen sehr langlebig sind und be-
stehende Anlagen i.d.R. erst nach
vielen Jahren ersetzt werden müs-
sen. Neuanlagen können problem-
los von der Vergütung profitieren,
denn weder Anforderungen an die

der KEV und der Verkauf als Ökostrom ist hin-
gegen nicht erlaubt. Der Vertrag kann jährlich
gekündigt und auch wieder neu abgeschlossen
werden. Es wird auf jeden Fall empfohlen, vor
Abschluss eines Vertrages für die Stromein-
speisung Angebote von Elektrizitätswerken auf
der Basis eines Liefervertrags (Ökostrommo-
dell) einzuholen und mit der Höhe der KEV
zu vergleichen.
Für den Fall des Einspeisemodells legt die neue
Verordnung klar definierte Vergütungsansätze
fest. Gültigkeit hat diese Regelung allerdings
nur für Neuanlagen. Dabei werden aber auch
Anlagen berücksichtigt, die nach dem 1. Januar
2006 in Betrieb genommen wurden. Bestehen-
de Anlagen haben nur Anspruch auf die kosten-
deckende Einspeisevergütung, sofern sie um-
fangreich saniert, erneuert oder erweitert wer-
den. Als Entscheidungskriterien gelten dabei
die Investitionen für die Sanierung oder der
Zuwachs der Stromproduktion.Entweder müs-
sen die Investitionen mindestens 50 % des Auf-
wandes für eine gleichwertige neue Referenz-
anlage betragen,oder es wird eine Steigerung der
Stromproduktion gegenüber 2004 und 2005

 
Klein- und Trink-
wasserkraftwerk 

Klärgas und 
Deponiegas 

übrige  
Biomasse 

Schlamm-
verbrennung 

KVA 

Neubauten alle alle alle alle alle 

Erweiterte oder erneuerte Anlage 

Investitionsanteil  
an neuer Anlage 

50% 50% 50% 50% 50% 

Stromproduktion 

20% 
(10% Wiederinbe-
triebnahme) 

25% 25% 
25%  
(Wärme mind. 
gleich) 

25%  
(Wärme mind. 
gleich) 

Energetische Bedingungen 

Wirkungsgrad  
elektrisch 

 24–38% 0–40% 0–25% 0–25% 

Gesamtwirkungsgrad   40–70% 25–65% 25–65% 

Wärmenutzung  
Faulturm mit 
Abwärme 

Fermenter mit  
Abwärme 

Schlamm darf 
nicht fossil oder 
mit Strom ge  
trocknet werden 

 

Ökologische  
Richtlinie 

Bund kann Min-
destanforderung 
regeln 

Bund kann 
Anforderung an 
Co-Vergärung 
stellen 

Vorgaben gem. 
Min-öSt-
Verordnung, weitere 
möglich 

Bund kann Min-
destanforderung 
regeln 

Bund kann Min-
destanforderung 
regeln 

 

Vergütung 

Grundgebühr nach kW nach EW nach kW 10–12,5 Rp/kWh 
50% vom Strom 
10–12,5 Rp/kWh 

Boni 
- Fallhöhe 
- Wasserbau 

 

- Landwirtschaft 
- Holz 
- externe Wärme-

nutzung  

je nach Wärme-
nutzung 

je nach Wärme-
nutzung 

Maximum  
(Rp./kWh) 

35 
24 (20 bei  
Deponiegas) 

41 12,5 12,5 

bei Einspeisung 
ins Erdgasnetz 

 15 Rp./kWh 
für Strom 

15 Rp./kWh 
für Strom 

  

Vergütungsdauer (a) 25 20 20 20 20 

Degression pro Jahr 0% 1% 0% 0% 0% 

oder Zunahme 

-

Tab. 2 Überblick der Bedingungen und Vergütungsgrundsätze

Abb. 2 Mit der Einspeisevergütung (KEV) wird der Bau
von vielen weiteren Trinkwasserkraftwerken attraktiv.
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Wirkungsgrade noch sonstige Bedin-
gungen werden gestellt.
Für den Ersatz bestehender Anlagen
sind die Bedingungen hingegen nicht
ganz einfach zu erfüllen,denn es sind
minimale Investitionen von 50 %
einer neuen Referenzanlage oder
eine Steigerung von 20 % der Strom-
produktion gegenüber den Betriebs-
jahren 2004 und 2005 verlangt. Die
Bedingung an minimale Investitio-
nen ist nur zu erfüllen,wenn nicht nur
die Turbine, sondern auch grössere
bauliche Mehrkosten für die Sanie-
rung oder Erneuerung der Druck-
leitung oder Brunnenstube dazukom-
men. Auch die 20 % Steigerung der
Stromproduktion ist alleine durch die
höheren Wirkungsgrade einer neu-
en Turbine kaum zu erreichen.Wenn
hingegen eine weitere Quellfassung
erschlossen wird oder – aus irgend-
welchen Gründen – die Quellschüt-
tung sich gegenüber 2004/05 erhöht,
so wird diese Forderung eher erfüllbar.

3.2 Trinkwasserkraftwerke

Bei den Kleinwasserkraftwerken,
und damit auch bei den Trink- oder
Abwasserkraftwerken,gilt die gleiche
Vergütung.Diese basiert auf drei Ele-
menten, die addiert werden dürfen:

a) Grundgebühr nach Grösse der
Anlage in kW

b) Druckstufenbonus in Abhängig-
keit der Fallhöhe

c) Wasserbaubonus nach Grösse der
Anlage in kW und je nach Anteil
des Wasserbaus an Gesamtinves-
titionen (mind. 20 %) 

Die Vergütung wird einem Betrei-
ber für 25 Jahre zugesichert. Die
Vergütung vermindert sich auch im
Verlaufe der Zeit nicht (keine De-

gression). Da die Berechnung der
Vergütung nicht ganz einfach ist,
steht auf www.infrastrukturanlagen.ch
ein einfaches Excel-Tool zum Down-
load zur Verfügung. Wichtig ist da-
bei aber, dass der Mechanismus für
den Baubonus verstanden wird,denn
damit können auch Investitionen in
die Erneuerung und Erweiterung von
Druckleitungen mitgetragen werden.

a) Grundvergütung
Diese wird für einzelne Leistungs-
klassen in kW angegeben. Die kW
beziehen sich nicht auf die instal-
lierte, sondern auf die äquivalente,
d.h. die mittlere Leistung. Diese be-
rechnet sich aus der jährlichen Strom-
produktion geteilt durch die Anzahl
Stunden pro Jahr (= 8760 h/a).
Beispiel einer Anlage mit einer
jährlichen Stromproduktion von
276 000 kWh:

Berechnung äquivalente Leistung = 
276 000 kWh/a : 8760 h/a = 31,5 kW

Die Grundvergütung für diese An-
lage ergibt sich aus den 26 Rp./kWh
für die ersten 10 kW plus die 20 Rp./
kWh für die nächsten 21,5 kW, was
eine Vergütung von 21,9 Rp./kWh
ergibt.
In Abbildung 3 sind die Werte für
unterschiedlich grosse Trinkwasser-
kraftwerke angegeben.

b) Druckstufenbonus
Dieser wird – auch wie bei der
Grundgebühr – aus den einzelnen
Fallhöhenklassen berechnet. Da die
meisten Trinkwasserkraftwerke im
Bereich von 50 bis 500 m liegen, er-
gibt sich ein Fallhöhenbonus von 1–
2 Rp./kWh, wie Tabelle 3 zeigt.

c) Wasserbaubonus
Der Einsatz einer Turbine erfordert an die Lei-
tungen gewisse Anforderungen an die Druck-
beständigkeit und Reibungsverluste. Im Ein-
zelfall ist zu prüfen, ob die bestehende Leitung
auch beim Einsatz einer Turbine unverändert
weiterverwendet werden kann oder die Druck-
leitung erneuert werden muss.Falls eine Druck-
leitung oder auch die Brunnenstube wegen der
Wasserkraftnutzung ersetzt, erneuert oder er-
weitert werden muss, soll der Wasserbaubonus
helfen, die Mehrkosten zu finanzieren. Dieser
Bonus kommt nur zur Geltung, wenn bauliche
Mehrkosten geltend gemacht werden können,
welche mindestens 20 % der Gesamtinvestitio-
nen ausmachen. Liegt dieser Anteil über 50 %
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Abb. 3 Grundvergütung für Trinkwasserkraftwerke.

Abb. 4 Minimale Anforderungen an den Wasserbaubonus.
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Abb. 5 Vergütung für 100 % des Wasserbaubonus.

0 50 100 150 200 250 300 350

Äquivalente Leistung in kW

Fallhöhe 20 m 50 m 100 m 200 m 500 m 1000 m 

Fallhöhen-
bonus 
(in Rp./kWh) 

2,8 2,0 1,5 1,25 1,1 1,05 

Tab. 3 Druckstufenbonus für Trinkwasserkraftwerke.

Bedingungen für den Wasserbau-Bonus
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wendet. Wenn diese Betreiber nun
ihre Anlage ersetzen oder erneuern
müssen, so haben sie strenge Bedin-
gungen zu erfüllen, damit sie von
der KEV profitieren können; im
Gegensatz zu denjenigen, welche ihr
Klärgas bisher nur zu Heizzwecken
verwendet und einen grösseren Teil
abgefackelt haben.
Wie in den anderen Bereichen gibt
es auch bei den Kläranlagen zwei
Möglichkeiten, die Kriterien im
Falle eines Ersatzes zu erreichen;
entweder durch eine Steigerung der
Stromproduktion gegenüber dem
Jahr 2004 und 2005 (um 25 %) oder
Investitionen von mehr als 50 % im
Vergleich zu einer neuen Referenz-
anlage. Die 50 %-Investitionsschwel-
le gilt – wie auch bei allen anderen
Bereichen – wiederum nur, wenn
mindestens gleichviel Elektrizität
produziert und die Anlage nicht
neu, sondern zu mehr als zwei Drit-
teln abgeschrieben ist. Die alten
Blockheizkraftwerke (BHKW) wie-
sen noch nicht die gleich hohen
Wirkungsgrade auf wie die heutigen
Technologien. Kommt dann noch
dazu, dass früher nicht alles Klärgas
verstromt wurde, so kann die 25%-
Schwelle der Stromproduktion er-
reichbar werden. Bei energetisch
guten Anlagen, die hingegen früher
schon alles Klärgas vorbildlich in ei-
nem energetisch guten BHKW ge-
nutzt haben, wird dies schwieriger,
wenn nicht der Anfall an organi-
schem Abfall – der von der ARA ja
nicht beeinflussbar ist – durch die
Zunahme der angeschlossenen Ein-
wohner oder spezielle Betriebe (Le-
bensmittel, Metzgereien etc.) zuge-
nommen hat. Werden die Kriterien
von einer Ersatzanlage nicht er-
reicht, so ist allenfalls eine Co-Ver-
gärung zu prüfen. Oder anders ge-
sagt, Betreiber, die 2004/2005 noch
nicht alles Klärgas genutzt haben
und über ausreichende BHKW-Ka-
pazitäten verfügen, können ohne
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Investitionen von der KEV profitie-
ren,wenn sie die damalige Strompro-
duktion um 25 % überschreiten und
die Wirkungsgrade einhalten.

4.2 Energetische Bedingungen

Für Neu- oder Ersatzanlagen gelten
die gleichen energetischen Bedin-
gungen. Die Heizung des Faultur-
mes muss mit Abwärme erfolgen.
Das ist auch sinnvoll, denn die Ab-
wärme aus dem BHKW kann dafür
sehr gut verwendet werden. Aber
auch in anderen Fällen, falls die
BHKW-Abwärme im Ausnahmefall
anderweitig genutzt werden kann,
steht mit dem Abwasser immer
eine ausreichende Wärmequelle zur
Verfügung, um den Faulturm mit
seinen relativ niedrigen Temperatu-
ren mit Wärmepumpen beheizen zu
können.
Da mit der Einspeisevergütung nur
die effizientesten Technologien ge-
fördert werden sollen,wurden an die
elektrischen Wirkungsgrade stren-
ge,minimale Werte gefordert.Grund-
lage dazu bilden Herstellerangaben.
Bei Wärmekraftkopplungsanlagen
(WKK) über 252 kW müssen min-
destens 38 % erreicht werden, die
darunter linear auf 24 % sinken
(Abb. 6). Diese Werte sind von mo-
dernen Blockheizkraftwerken be-
reits heute durchaus erreichbar.
Planer und Betreiber müssen zu-
künftig bei jeder Offertanfrage und
Ausschreibung darauf achten, diese
Werte von den Lieferanten anzufra-
gen und die minimalen Werte zwin-
gend zu fordern. Die kleineren Gas-
turbinen erreichen die geforderten
Werte nach Informationen von Her-
stellern ebenfalls, bei grösseren An-
lagen sind aber noch weitere Ent-
wicklungen dazu notwendig.
Selbstverständlich müssen auch im-
mer die Anforderungen der Luft-
reinhalte-Verordnung vom 16. De-
zember 1985 eingehalten werden.

der Gesamtinvestitionen, so kommt der volle
Wasserbaubonus zum Tragen, zwischen 20 und
50 % wird dieser linear berechnet (Abb. 4). Der
volle Bonus für verschiedene Leistungen ist in
Abbildung 5 aufgezeigt. Der Wasserbaubonus
ergibt über die Lebensdauer bzw. über die
Auszahlungsdauer einen beträchtlichen finan-
ziellen Wert: bei einer 10 kW-Anlage z. B. CHF
0,12 Mio., bei 50 kW CHF 0,47 Mio. oder bei
300 kW CHF 2,1 Mio. Deshalb ist auch nicht
unwesentlich, wie der Mehraufwand für den
Wasserbau bzw. der Restwert der zu ersetzen-
den Leitung definiert und wie die zuständigen
Stellen die Gesuche diesbezüglich in der Praxis
beurteilen werden.

4. Strom aus Klärgas

Kläranlagen konnten als grosse Stromverbrau-
cher bisher kaum von der 15 Rp./kWh-Re-

gelung profitieren.Kläranlagen können zukünf-
tig, sofern sie die Bedingungen erfüllen,mit rund
15–24 Rp./kWh für den produzierten Strom aus
Klärgas rechnen.

4.1 Ersatz von BHKW reicht nicht

Die meisten Kläranlagen ab einer gewissen
Grösse haben bereits vor Jahren ihr Klärgas zur
Stromerzeugung und zur Wärmenutzung ver-

Abb. 6 Minimal geforderter Wirkungsgrad für die Klärgasnutzung.
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4.3 Vergütung

Aufgrund nachstehender Formel
kann die Vergütung in Abhängig-
keit der Einwohnerwerte (EW) der
ARA genau berechnet werden,
wobei die maximale Vergütung auf 
24 Rp./kWh beschränkt wird (Abb. 7).
Die Einwohnerwerte werden nach
einer vorgegebenen VSA-Richtlinie
definiert.

Rp./kWh = 193.29 � EW–0.2012 

(EW = Einwohnerwerte der ARA)

Diese Vergütung wird einer Kläran-
lage,wenn der Vertrag über die KEV
abgeschlossen wurde, über 20 Jahre
ausbezahlt, ohne Abzug.Wartet hin-
gegen eine Kläranlage oder kann
ihr BHKW erst in einigen Jahren
ersetzen, so sinkt die Vergütung ab
2010 jährlich um 1 %. Im Jahre 2015
z. B. ist die Vergütung also um rund
5 % tiefer als bei den heutigen Ver-
trägen. Deshalb ist eine frühzeitige
Eingabe eines Gesuches zu prüfen.
Wird Klärgas ins Erdgasnetz einge-
speist und an einem anderen Ort zur
Elektrizitätsproduktion verwendet,
so wird für diese erneuerbare Strom-
produktion 15 Rp./kWh vergütet.Da-
bei ist aber auch zu berücksichtigen,
dass bei der Aufbereitung Klärgas
verloren geht (gemäss Angaben von
Fachleuten im Bereich 3–7 %) und
dass dafür zudem ein nicht uner-
heblicher Anteil an Strom aufgewen-
det werden muss.

4.4 Co-Vergärung 

Die Stromproduktion kann durch
Co-Vergärung weiter gesteigert wer-
den.Das erhöht nicht nur die Strom-
einnahmen, sondern kann auch hel-
fen, das Kriterium für Ersatzanlagen
zu erfüllen. Da Klärschlamm nach
dem Ausbringungsverbot verbrannt
wird, kann das Seuchenrisiko aus-
geschlossen werden. Deshalb ist der
Entsorgungsweg von bestimmten
Substraten über die Co-Vergärung

nicht nur energetisch, sondern auch
aus hygienischen Gründen sehr sinn-
voll. Die einzelnen Substrate, welche
für die KEV zulässig sind, werden
in der Richtlinie der Verordnung
genauer festgelegt.
Als Alternative ist zu prüfen, ob bei
ausreichenden Platzverhältnissen pa-
rallel zur Faulung eine separate Ver-
gärung durchgeführt werden kann.
Dadurch können Synergien genutzt
und die sichere Entsorgung des Klär-
schlammes und die Weiterverwen-
dung der Bioabfälle als Kompost
bzw. Dünger gewährleistet werden
[2]. Dadurch fällt neben der Faulung
mehr Biogas an. Es können für 
eine gemeinsame Nutzung grössere
BHKW verwendet werden, die ten-
denziell kostengünstiger sind als
kleinere Anlagen und auch bessere
Wirkungsgrade aufweisen. Das er-
gibt auch für die gleiche Menge an
Klärgas eine höhere Stromproduk-
tion. Allenfalls kann auch die Aus-
nutzung der anfallenden Abwärme
optimiert werden. Da zudem die
Vergütung für die Stromeinspeisung
insbesondere bei Anlagen über
100 000 EW oder über 300 kW bei
den Biogasanlagen deutlich höher
liegt als bei Klärgas, wird dies auch
bei verschiedenen Projekten in der
Schweiz bereits geprüft. Dabei wird
auch geklärt, wie die KEV ange-
wendet werden muss und welche
Energie- und Kostenvorteile sich
dadurch ergeben. Angesichts der
dezentralen Verteilung der Kläran-
lagen könnte sich dies auch in einer
Ausweitung der Grüngutsammlung
auswirken (Abb. 8).

5. Schlammbehandlung und KVA

Beim Ersatz muss für die Berech-
tigung zur KEV entweder mehr

als 50 % einer neuen Referenzanla-
ge investiert oder im Vergleich zu
2004/05 der Stromnutzungsgrad um
25 % erhöht werden, bei mindes-

tens gleich hohem Wärmenutzungsgrad. Der
Gesamtnutzungsgrad muss eingehalten, das
heisst bei keiner Wärmenutzung ein Strom-
nutzungsgrad von 25 % erreicht oder bei kei-
ner Stromnutzung mindestens ein Wärmenut-
zungsgrad von 65 % erreicht werden bzw. der
lineare Wert dazwischen. Werden die Wir-
kungsgrade im Betrieb wesentlich unter-
schritten, entfällt die Vergütung, bis die gefor-
derten Wirkungsgrade wieder erreicht wer-
den. Bei der Schlammverbrennung darf nur
entwässerter Schlamm oder Schlamm, der mit
erneuerbaren Energien getrocknet wurde,
eingesetzt werden. Die Vergütung beträgt
10 Rp./kWh ohne Wärmenutzung und steigt li-
near bei einer Wärmenutzung von 60 % auf
12,5 Rp./kWh. Für die Schlammbehandlung
wird diese Vergütung für die gesamte
Stromproduktion ausbezahlt, bei der Kehricht-
verbrennungsanlage (KVA) für 50 % der
Stromproduktion, da nur die Hälfte des Ab-
falls organisches Material ist und damit als
erneuerbar gilt.

6. Grobanalyse oder Variantenvergleich

Wie zahlreiche Studien zeigen, führt die
Erhöhung der Stromeinspeisevergü-

tung dazu, dass zahlreiche neue Standorte für
die Produktion von Strom oder die Steigerung
der Stromproduktion aus erneuerbaren Ener-
gien mit Ersatzanlagen attraktiv werden. Um
die konkreten Möglichkeiten und Kosten zu
evaluieren, empfiehlt es sich, in einem ersten
Schritt eine Grobanalyse durchzuführen. Ins-
besondere im Falle von Trinkwasserkraftwer-
ken kann durch Fachleute schon mit einem re-
lativ geringen Aufwand abgeschätzt werden,
ob sich eine Stromproduktion lohnen könnte
und mit welchen Investitionen beziehungsweise

Abb. 8 Kläranlagen sind geeignete Standorte zur Stromerzeugung
mit modernen Blockheizkraftwerken für die Nutzung des Faulgases,
die Co-Vergärung sowie die separate Grüngutvergärung.
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und BHKW bieten sich einerseits
Elektrizitätsversorgungsunterneh-
men an, andererseits auch Pumpen-
und Turbinenhersteller oder auf
Ökostrom spezialisierte Produktions-
gesellschaften. Die Grundlage für
den Bau eines Kleinkraftwerks im
Contracting bilden ein Grundlast-
oder Dienstbarkeitsvertrag zwischen
der Wasserversorgung bzw. der ARA
und dem Contractor sowie ein Tarif-
vertrag, welche die Entschädigung
der von der Wasserversorgung oder
der ARA erbrachten Leistungen
regelt. Ein zentraler Punkt der Ver-
einbarung betrifft die Sicherstellung
der primären Aufgaben der Infra-
struktur-Betriebe: die Bereitstellung
von Trinkwasser oder die Reinigung
von Abwasser. Aus diesem Grund
erfordert ein Contracting in den
meisten Kantonen eine Bewilligung,
eine Konzession oder mindestens
eine informelle Genehmigung durch
das zuständige Wasserwirtschafts-
oder Gewässerschutzamt.

8. Inkraftsetzung

Das neue Stromversorgungsgesetz
und die entsprechenden Ände-

rungen im Energiegesetz wurden
vom Bundesrat per 1. Januar 2008 in
Kraft gesetzt. Die Verordnung über
die Entrichtung und Bemessung der

kostendeckenden Einspeisevergü-
tung liegt inzwischen vor. Ab Mai
2008 liegen auch die Richtlinien zur
Verordnung sowie die Unterlagen
und Formulare zur Einreichung von
Gesuchen vor. Ab Mai können also
Gesuche eingereicht werden. Die
Auszahlung der Vergütung beginnt
mit dem 1. Januar 2009. Die ver-
fügbaren Mittel sind mit jährlich
320 Mio. Franken beachtlich. Den-
noch ist den Kläranlagen, Wasser-
versorgungen und KVA zu empfeh-
len, ihre Gesuche für die KEV mög-
lichst rasch einzureichen. Denn die
Elektrizitätsbranche und weitere In-
vestoren werden bereits im Mai 2008
einige Grossprojekte einreichen,die
den Topf rasch schrumpfen lassen.
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Stromgestehungskosten zu rechnen wäre. Die
Aktion EnergieSchweiz für Infrastrukturanla-
gen unterstützt eine jährlich begrenzte Anzahl
Wasserversorgungen mit Beiträgen an solche
Grobanalysen.
Im Falle der Stromproduktion aus Klärgas ste-
hen häufig verschiedene Varianten zur Nut-
zung des Klärgases zur Diskussion,oder es wird
sogar die Grundsatzfrage «Faulung ja oder nein»
gestellt. Um zu belastbaren Aussagen zu kom-
men, ist die Erarbeitung eines Energiekonzep-
tes oder die Durchführung eines Variantenver-
gleichs angezeigt. Auch für diese Vorgehens-
weisen bietet EnergieSchweiz für Infrastruk-
turanlagen Hilfestellungen und Beratung an:

Der Bund und diverse Kantone unterstützen
Wasserversorgungen und ARA bei Projekten
für Trinkwasserkraftwerken und WKK-Anla-
gen zur Nutzung von Klärgas mit kostenlosen
Vorgehensberatungen, begrenzten Finanzbei-
trägen an Energieanalysen und Vorstudien.
Zurzeit werden auch Musterverträge für Con-
tracting-Lösungen entwickelt:
EnergieSchweiz für Infrastrukturanlagen
Ernst A. Müller, Felix Schmid
Gessnerallee 38a, 8001 Zürich
Tel. 044 226 30 90
mueller@infrastrukturanlagen.ch
www.infrastrukturanlagen.ch

7. Finanzierung und Betrieb durch Dritte

Neue Finanzierungs- und Betreiber-Model-
le, wie sie z. B. bei der Abwasserwärme-

nutzung seit Jahren üblich und erprobt sind,
könnten auch für Wasserversorgungen und
Kläranlagen einen prüfenswerten Ansatz zum
Bau und Betrieb neuer Stromerzeugungsanla-
gen bieten. Zahlreiche Wasserversorgungen
und Kläranlagen haben die Entwicklung der
KEV genau verfolgt und möchten die Anlagen
selbst realisieren. Andere Betreiber betrach-
ten die Stromproduktion nicht als ihr Kernge-
schäft und verzichten daher auf den Bau von
Anlagen, selbst wenn die Voraussetzungen für
einen wirtschaftlichen Betrieb interessant wä-
ren. In diesem Fall besteht die Möglichkeit,
dass ein Contractor die Anlage finanziert, baut
und betreibt. In der Schweiz sind bereits
einige Trinkwasserkraftwerke nach diesem
Modell realisiert worden – in Landquart oder
in der zürcherischen Gemeinde Fällanden.
Als Contractor für Trinkwasserkraftwerke

Wasser wird als Energiequelle mit der neuen Strom-
einspeisevergütung attraktiver, einmal für Strom-
erzeugung aus Trinkwasser und einmal aus Klärgas
von Kläranlagen.




